
große Losung vieler — und nicht nur Jugendlicher — 1st auch 
heute noch: „Organisieren0, und die Agenten unserer Feinde 
machen sich diesen Zustand Weitestgehend zunutze.

Die Vertreter der Trusts schicken nun allerdings nicht ganze 
Divisionen in unsere Reihen, sondern sie versuchen, dort durch 
ihre Agenten Hilfsmannschaftdn anzuwerben. Jene schwankenden 
Elemente, die nicht deshalb irt die Arbeiterbewegung gekommen 
sind, weil sie den großen Zielön der Arbeiterklasse dienen wollen, 
sondern weil sie Karriere möchen, verdienen, sich „bedienen0 
wollen*— sie sind die natürlichen Verbündeten, die sich unsere 
Gegner suchen und von neuetn für ihre Ziele korrumpieren. Wir 
müssen daher die Vergangenheit und den Lebenswandel unserer 
Mitglieder und Funktionäre kennen und zu werten verstehen. Der 
Nationalsozialismus hat die pölitischen Häftlinge in den Konzen­
trationslagern jahrelang gezwungen, mit den Berufsverbrechern 
zusammenzuleben. Viele BVei* (Berufsverbrecher) haben ja be­
reits ln den Lagern begonnen, den grünen Winkel abzulegen und 
den roten zu tragen*), das heißt sich als „Politische0 zu tarnen 
und Eingang in die demokratischen Parteien zu finden. Ja, manch 
einer von ihnen hat sich nach 1945 in die Reihen der Arbeiter­
bewegung eingeschlichen. Karrieremacher und Kriminelle im 
Bunde mit Alkoholikern und jenen unredlichen Elementen, die 
nicht davor zurückschrecken, sich an den Groschen der Arbeiter­
bewegung zu vergreifen und sich um ihres Vorteils willen kor­
rumpieren zu lassen — sie bilden die Quelle derer, die der Feind 
ln unseren Rethen für seine Ziele zu gewinnen und einzusetzen 
versucht. Mit der nötigen Wachsamkeit ist es möglich, sie an 
ihren Lebensgewohnheiten und an ihrem ganzen Gebaren zu er­
kennen und sie auch zu entlarven. Leider muß man feststellen, 
daß sich dieser oder jener aut der Umgebung solcher Menschen 
von dem Dampf einer Zigarette und der Großzügigkeit, mit dem 
diese Elemente spendieren, eihlullen läßt.

Eine zweite Kategorie, an die sich unser Feind heranzumachen 
versucht, um sie für seine Zwecke zu benutzen, sind all jene, die 
man erpressen kann, weil sife durch die Nazizeit nicht sauber 
hindurchgekommen sind, weil sie gespitzelt, weil sie Kompro­
misse mit der Gestapo geschlossen haben oder weil sie vielleicht 
Nazis waren und nach 1945 irt unsere Reihen kamen, um sich zu 
tarnen. Sie und die Menge derer, die politisch noch nicht gefestigt 
und leichter bereit sind, alldn Verleumdungen und Gerüchten 
des Feindes nachzugeben und sie weiterzukolportieren, werden 
eingespannt, sei es durch Überredung, sei es durch „sanften" 
JDruck oder kleine Geschenke, um den feindlichen Agenten 
Hilfsdienste zu leisten.

Es wäre falsch, zu glauben, daß nur der ein Saboteur ist, der 
sich ständig als Saboteur betätigt, oder der nie Parteiarbeit leistet. 
Stalin hat einmal diese Frage In einer auch für uns gültigen Rich­
tigkeit beantwortet, indem er tagte: „Es gibt keine Saboteure, die 
sich anschicken, ständig zu sabotieren, wenn sie nicht innerhalb 
kürzester Frist entlarvt werden wollen. Im Gegenteil, ein richti­
ger Saboteur muß von Zeit zu Zeit Erfolge in seiner Arbeit 
zeitigen. Das ist für ihn das einzige Mittel, um sich als Saboteur 
zu halten, um das Vertrauet zu gewinnen und um seine Sa­
botagetätigkeit fortzusetzen.0 (Aus dem Französischen über­
setzt. Red.)

Wie arbeitet aber nun der Feind in der heutigen Situation in 
unseren Reihen? Die Agenten der „inneren Division" knüpfen 
an Stimmungen an, die als Überbleibsel der Naziideologie noch 
im Volk vorhanden sind, odei^ sie rufen solche Stimmungen wie­
der wach und fördern sie. Wiä oft hören wir manchen Genossen 
heute stöhnen: Ja früher, als die Partei noch nicht soviel Ver­
antwortung zu tragen hatte, dä war alles ln der Parteiarbeit leich­
ter, da machte die Parteiarbeit mehr Freude. Dieses Zurück- 
weichen vor Schwierigkeiten wird von den feindlichen Agenten 
systematisch gegen uns ausgertutzt und gefördert. Unsere Feinde 
wollen ja nicht, daß wir eine entscheidende Rolle im Staatsapparat 
und ln der Wirtschaft spielen, bieses sektiererische Gestöhne nach 
der „guten alten Zeit" paßt durchaus in die Pläne der Reaktion, 
deren Ziel es 1st, daß wir urisere führende Rolle im Staat und

*) ln den KZ wurden Insassen, die wegen krimineller Verbrechen inhaftiert waren, 
mit einem »Grünen Winkel* und Häftlinge, die au« politischen Gründen gefangen «aQen, 
mH einem »Roten Winkel* auf der Kleidung kenntlich gemacht. Red.

in der Wirtschaft abgeben, um ihr das Feld zu räumen. Das 
Sektierertum ist eines der beliebtesten Mittel unserer Feinde, um 
Verwirrung und Zersetzijng in unseren Reihen hervorzurufen. 
Planmäßig sind die gegnerischen Agenten bestrebt, von unseren 
Genossen und Genossinnen die richtige Erkenntnis der Bedingun­
gen und Möglichkeiten unserer gegenwärtigen Lage fernzuhalten, 
eine falsche Einschätzung dieser Bedingungen und Möglichkeiten 
auszulösen und zu verstärken, um uns die Grundlage für eine 
breite Massenarbeit und für eine vernünftige Politik des Bünd­
nisses zwischen Stadt und Land zu entziehen.

Eine andere-Methode unserer Gegner besteht in den Ver­
suchen, unsere Kampfkraft zu lähmen und uns ihren Absichten 
gefügig zu machen, indem das deutsche werktätige Volk durch 
Lebensmittelpakete und ähnliche Gaben, das heißt durch die Zu- 
schanzung eines augenblicklichen Vorteils abgedrängt werden 
soll von dem Wege einer unabhängigen Politik, die allein den 
Interessen der Arbeiterschaft und des deutschen Volkes in seiner 
Gesamtheit zu dienen vermag.

Die Versuche des Klassenfeindes, durch „linke" oder oppor­
tunistische Losungen Verwirrung zu stiften, werden durch die 
gewissenlose und verleumderische Hetze des Schumacherschen 
SPD-Vorstandes gegen die sozialistische Einheit und das Land 
unterstützt, das als erstes den Sozialismus auf einem Sechstel der 
Erdoberfläche verwirklicht hat, gegen die Sowjetunion.

Das werktätige Volk hat im Kampf gegen seine Feinde nur 
eine Waffe: seine Organisation. Auch die große Überzahl der 
Werktätigen ist unorganisiert nicht fähig, der Handvoll Monopol­
herren und Trustgewaltigen gefährlich zu werden. Dies wird erst 
durch den Zusammenschluß der Werktätigen möglich. Die Fest­
stellung von Karl Marx: „Die Masse fällt nur dann schwer in die 
Waagschale, wenn sie durch eine Organisation vereinigt und 
einem bewußten Ziel entgegengeführt wird" ist ln das Bewußt­
sein unserer Feinde oft tiefer eingedrungen als in die Köpfe 
mancher unserer Genossen. Wollen wir die Waffe, die uns unsere 
Organisation ist, scharf erhalten, dann müssen wir lernen, wach­
sam zu sein, müssen wir den Mut zu einer offenen und rück­
sichtslosen Kritik haben und jeden Funktionär und jeden Genos­
sen zu einer selbstkritischen Haltung erziehen.

Bei aller notwendigen Wachsamkeit gegen feindliche Agenten 
und Saboteure muß man aber auch stets beachten, daß der Geg­
ner versucht, Verwirrung zu stiften und Mißmut zu erzeugen, in­
dem er erfundene und diskreditierende Gerüchte über Partei­
funktionäre und Mitglieder ln Umlauf setzt. Deshalb gehört zu 
einer richtig verstandenen Wachsamkeit immer eine streng objek­
tive Überprüfung. Feinde der sozialistischen Bewegung sind die­
jenigen, die das Ansehen der Partei durch ihren untragbaren 
Lebenswandel schädigen, die die fruchtbare Arbeit der Partei 
durch Disziplinlosigkeit und Gerüchtemacherei hemmen und die 
Partei zersetzen. Mit ihnen kann es keine gemeinsame Basis 
geben, sie haben in der Partei nichts zu suchen. Den anderen 
aber, die hier und da einmal irrten, muß man helfen, den rich­
tigen Weg wiederzufinden. Zu oft wird verkannt, daß unser 
Parteistatut nicht bloß den Ausschluß als einzige Parteistrafe 
kennt, sondern daß es auch den Verweis, die Rüge und den zeit­
weiligen Ausschluß von Ämtern gibt.

Die großen Erfolge, die das werktätige deutsche Volk im 
Jahre 1946 durch die Herstellung der politischen Einheit der So­
zialisten und durch die Wahlsiege bei den Landtagswahlen in der 
sowjetischen Zone errungen hat, haben eine gefährliche Neigung 
zur Selbstzufriedenheit aufkommen lassen und eine gewisse 
Kritiklosigkeit zur Folge gehabt bzw. verstärkt. Heute gilt es, 
darüber zu wachen, daß der Gegner uns diese Erfolge nicht aus 
der Hand schlägt und sie in Mißerfolge ummünzt. Das wird uns 
gelingen, wenn wir uns stets vor Augen halten, daß die Politik 
unserer Partei von Menschen getragen und Vertreten wird. Wie 
diese Menschen beschaffen sind, so ist auch das Ansehen der 
Partei bei den Massen und im Volke beschaffen. Halten wir alles 
Faule und Fremde aus unseren Reihen fern und entfernen wir 
es dort, wo es bereits Eingang gefunden hat. All denen aber, die 
aus ehrlicher Überzeugung bei uns sind, wollen wir helfen, den 
rechten Weg mit uns für unsere gemeinsame große Sache zu 
gehen,
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